
Sonstiges 

Ockel gegen die Pressefreiheit 
In der September-Ausgabe von Kirchseeonerleben wurde im 
Artikel „ W o nicht nur der M ü l l st inkt . . . " ü b e r die seit Jahren 
ü b e r f ä l l i g e Neuberechnung der Kirchseeoner M ü l l g e b ü h r e n 
berichtet. Bereits in der Sitzung vom 3. November beschloss 
der Gemeinderat eine moderate Senkung der M ü l l g e b ü h r e n 
ab Januar 2015 - und das, obwohl sich B ü r g e r m e i s t e r Ockel 
und K ä m m e r e r Ess lange Zeit gegen eine Senkung der M ü l l 
g e b ü h r e n g e s t r ä u b t hatten. 

Rathaus mit Schwimmbad: nicht nur von außen renovierungsbedürftig. 

Da der Landkreis zuvor die R e s t m ü l l - E n t s o r g u n g s g e b ü h r e n 
deutl ich gesenkt hatte, w ä r e eine h ö h e r e G e b ü h r e n s e n k u n g 
in Kirchseeon ohne wei teres m ö g l i c h gewesen, wenn die 
Gemeindeverwaltung den neuen Wertstoffhof sparsamer ge
plant und der Gemeinderat den Bauauftrag nicht zu den dop
pelten der u r s p r ü n g l i c h kalkulierten Kosten vergeben h ä t t e . 

Es mag jede/r selbst beurtei len, ob ein Zusammenhang zwi
schen dem Artikel und dem Gemeinderatsbeschluss besteht. 
Dassaberd ie Berichterstattung in Kirchseeonerleben von der 
Gemeindeverwaltung aufmerksam verfolgt wi rd, sieht man an 
den w ü t e n d e n Attacken Ockels auf Kirchseeonerleben in der 
November-Ausgabe „ s e i n e s " Gemeindeblatts. Aber anstatt 
sich mit Kritik sachlich auseinanderzusetzen, diffamiert er 
und meint wohl , er allein habe zu bestimmen, wie eine „ o b 
jekt ive" Information der B ü r g e r auszusehen habe. Kritik an 
ihm und an der Gemeindeverwaltung h ä l t „ K ö n i g Udo" offen
bar eine M a j e s t ä t s b e l e i d i g u n g und w ü r d e wohl am liebsten 
sofort zur Zensurschere greifen. Da er das nicht unmittelbar 
kann, ergeht er sich in subtilen Drohungen g e g e n ü b e r den in 
Kirchseeonerleben inserierenden Gewerbetreibenden - of
fensicht l ich bewusst, um die wirtschaft l iche Grundlage der 
Zeitschrift zu s c h w ä c h e n und um sich so s c h n e l l s t m ö g l i c h 
der Kritiker zu entledigen. 

Dieser frontale Angriff auf ein Printmedium und damit auf die 
Pressefreiheit insgesamt ü b e r r a s c h t nicht, da B ü r g e r m e i s t e r 
Ockel und Teile der Gemeindeverwaltung bereits in der Ver
gangenheit gezeigt haben, dass sie erhebliche Probleme mit 
der Meinungs- und Informationsfreiheit und mit der Presse
freiheit haben. — • 
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So hat B ü r g e r m e i s t e r Ockel mit dem steuerfinanzierten Ge
meindeblatt ein Meinungsmonopol geschaffen, in dem der 
„ Z e n s o r Ockel" bestimmt, was abgedruckt wi rd und was 
nicht. Es war daher nicht ü b e r r a s c h e n d , dass die Kirchsee
oner B ü r g e r / i n n e n p ü n k t l i c h zur Kommunalwahl im Gemein
deblatt zusammen mit einer fast s e i t e n g r o ß e n Abbildung des 
Amtsinhabers und B ü r g e r m e i s t e r k a n d i d a t e n Ockel die „ o b 
jekt ive" Information vermittelt bekamen, dass n a t ü r l i c h Udo 
Ockel der beste B ü r g e r m e i s t e r f ü r die n ä c h s t e Periode w ä r e 
und die besten G e m e i n d e r ä t e der gleichen Partei a n g e h ö r 
ten. 

Seite 16 I Kirchseeonerleben 

Mit „ s e i n e m " Gemeindeblatt tr i t t Ockel in Wet tbewerb mit 
privaten Printmedien, sowohl auf dem Nachrichtenmarkt, wie 
auch auf dem engen lokalen Werbemarkt - und u n t e r g r ä b t 
damit die wir tschaft l iche Basis der werbef inanzierten priva
ten Zeitschrif ten. Das ist der Gemeinde jedoch aus verfas
sungsrecht l ichen G r ü n d e n , n ä m l i c h zur Sicherung der Pres
sefreiheit, strikt untersagt. Denn die privaten Zeitungen und 
Zeitschriften haben die demokratiepoli t isch wicht ige Aufga
be der Kontrolle der staatl ichen und kommunalen Organe. 
Durch Berichterstattung und Kritik wi l l die Verfassung daher 
diese „ 4 . Gewalt im Staate" besonders s c h ü t z e n . 
B ü r g e r m e i s t e r Ockel scheint das aber ebenso wenig zu k ü m 
mern wie Teile des Gemeinderats. Denn beide eint das In
teresse, dass der B ü r g e r und W ä h l e r m ö g l i c h s t nichts vom 
Treiben der Verwaltung und ihren G e s c h ä f t e n mit einzelnen 
G e m e i n d e r ä t e n und von der G e w ä h r u n g von p e r s ö n l i c h e n 
Vorteilen f ü r einzelne G e m e i n d e r ä t e e r f ä h r t und auch Spen
den von renovierenden und g ä r t n e r n d e n G e m e i n d e r ä t e n 
nicht ö f f e n t l i c h hinterfragt werden. 

Daher wird alles getan, um Transparenz und Ö f f e n t l i c h k e i t zu 
verhindern. So fand Ockel im Februar 2013 auch ganz schnell 
eine ü b e r p a r t e i l i c h e Mehrhei t im Gemeinderat, um einen An
trag auf E i n f ü h r u n g einer Informationsfreiheitssatzung nach 
dem Vorbild zahlreicher bayerischer Kommunen abzulehnen. 
Nicht ü b e r r a s c h e n d war B ü r g e r m e i s t e r und Kreisrat Ockel im 
Juli 2014 auch der Einzige, der im Kreistag gegen die Informa
tionsfreiheitssatzung des Landkreises stimmte.... 

A u s k ü n f t e auf Sachanfragen verweigert die Gemeindever
waltung seit langem ohne sachliche B e g r ü n d u n g und unter 
V e r s t o ß gegen das Gebot der Gleichbehandlung aller B ü r g e r . 
K ä m m e r e r Robert Ess versuchte sogar (vergeblich), die Ver
ö f f e n t l i c h u n g der gemeindlichen Haushaltssatzung auf einer 
privaten Internetseite wegen angeblichen V e r s t o ß e s gegen 
sein angebliches Urheberrecht zu verbieten - w ä h r e n d in 
vielen anderen Gemeinden die Haushaltssatzung auf der ge
meindlichen Homepage v e r ö f f e n t l i c h t w i rd , w i rd in Kirchsee
on ein Staatsgeheimnis daraus gemacht, f ü r we lche oft f rag
w ü r d i g e n Zwecke gemeindliche Gelder ausgegeben werden 
sollen. 

Sollen solche unerfreulichen Dinge unter und mit diesem 
B ü r g e r m e i s t e r wirk l ich noch weitere f ü n f - e i n h a l b Jahre so 
weitergehen? Das einzig Positive daran w ä r e , dass der Stoff 
f ü r Artikel in kirchseeonerleben so nie ausgehen d ü r f t e . . . . 
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